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All
atientenaufklärung von IGeL-Leistungen unterstützen
ei einem Arbeitsgespräch während des DKOU 2013 stellte 
as Pharmaunternehmen Humantis für die Fachpresse die 
ichtige Rolle der individuellen Gesundheitsleistungen 

IGel) in der orthopädischen Praxis in den Fokus. Humantis-
eschäftsführer Dr. Thomas Lauscher (Foto, Mitte) sieht 
urch teilweise kontrovers geführte politische Diskussionen 
ie Gefahr, dass IGel-Leistungen in Misskredit gezogen wer-
en. Dabei werden diese in der Orthopädie immer relevanter 
nd auch von Patienten häufiger gewünscht. Das bestätigte 
er Berliner Orthopäde Dr. Jan Grundmann (r.). „Patienten 
it Fersensporn etwa fragen bewusst und von sich aus nach 

iner Stoßwellentherapie.“ Dabei seien die Patienten relativ 
ut über IGeL informiert. Grundmann bestätigt aber auch, 
ass es in diesem Bereich bei Kollegen Nachholbedarf gebe. 
Es ist nun einmal ein wichtiges Thema, das sehr bedeutsam 
ür die weitere Entwicklung in der heutigen Orthopädie ist. 
ieser Blick über den Tellerrand verunsichert manche Ortho-
äden – auch was die rechtlichen Grundlagen angeht.”
ier will Humantis die Orthopäden zusätzlich unterstützen. 
aut Geschäftsführer Lauscher seien Produkte im IGeL-Be-
eich, wie Hyaluronsäure oder Polynukleotid-Gel, wissen-
chaftlich bereits gut unterfüttert. Orthopäden legen aber 
roßen Wert auf die angemessene Patientenaufklärung und 
enötigen dafür Informationen über die komplexen Vor-
chriften und die sich häufig wandelnden Rechtsprechun-

gen. Das ist auch das Er-
gebnis der Bachelor-The-
ses von Marius von Mar-
tial (Rheinische Fach-
hochschule Köln, l.), der 
dafür Niedergelassene 
Orthopäden in Berlin 
befragte. Diese bieten In-
dividuelle Gesundheits-
leistungen in ihren Pra-
xen an, wünschen sich 
aber mehr Informatio-
nen zu diesem Thema. 
Humantis packt deshalb die neuesten Informationen zum 
Thema IGeL in einen Newsletter an, der per E-Mail und Brief 
an bundesweit niedergelassene Orthopäden geht. 
„Individuelle Gesundheitsleistungen sind eine ernst zuneh-
mende Therapieoptionen. Wir wollen die Patientenaufklä-
rung in diesem Bereich unterstützen, so dass wir hier einen 
Gold-Standard erreichen“, sagt Lauscher.
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Skupin
Nur ein Viertel der Patienten wird effektiv behandelt
Jede 4. Frau und jeder 17. Mann im Alter über 50 Jahre ist an Os-
teoporose erkrankt. 2009 lebten einer aktuellen Analyse zufolge 
6,3 Millionen Personen mit Osteoporose in Deutschland.1 Die 
häufig auftretenden Frakturen sind für den Großteil der Kosten 
dieser Erkrankung verantwortlich 2,3. Im Jahr 2009 betrugen die-
se für Deutschland hochgerechnet etwa 4,5 Milliarden Euro1. 
Trotz dieser Zahlen erhalten in Deutschland nur 25 Prozent der 
Patienten eine effektive Therapie, betonte PD Dr. med. Gabriele 
Lehmann, Klinik für Innere Medizin III der Universität Jena. 
Selbst nach mehreren Frakturen bekommt in Deutschland nur je-
der zweite Patient eine spezifische Behandlung.1 
„Es ist erschreckend, dass immer noch Patienten nach offensicht-

lich osteoporosebedingten Frakturen aus dem Krankenhaus ent-
lassen werden, ohne dass eine adäquate Therapie eingeleitet wur-
de“, führte die niedergelassene Orthopädin Dr. med. Ortrun 
Stenglein-Gröschel, Coburg aus. Sie plädiert daher für eine inten-
sivere Kooperation zwischen Krankenhaus, Hausarzt und nieder-
gelassenem Facharzt, um Zeitverzögerungen zu vermeiden und 
eine leitliniengerechte Diagnostik und Therapie sicher zu stellen. 
Wenn schließlich eine Therapie mit Bisphosphonaten eingeleitet 
wird, kann die Compliance zum Problem werden, denn viele Pa-
tienten brechen schon im ersten Jahr die Behandlung ab, be-
merkte Stenglein-Gröschel. Eine Alternative zu den Bisphospho-
naten stellt der humane RANK Ligand Antikörper Denosumab 
(Prolia) dar, der als subkutane Halbjahresspritze verabreicht wird. 
Denosumab kann auch bei Patienten mit einer schweren Nieren-
funktionseinschränkung (Grad IV und V) nach Ausschluss einer 
adynamen Knochenerkrankung eingesetzt werden, so die Ortho-
pädin weiter. Denosumab zeigte in Studien einen anhaltenden 
Antifraktur-Effekt über bislang acht Jahre.4

1 Hadji P et al. Dtsch Ärztebl Int 2013; 110(4): 52–57 
2 Konnopka A et al. Osteoporosis Int 2009; 20 (7): 1117–1129 
3 Duclos A et al. Osteoporosis Int. 2010; 21 (9): 1493–1501 
4 Boonen S et al. J Clin Endocrinol Metab 2011; 96: 1727–1736

Presseworkshop „Blickpunkt Osteoporose – Neues aus Wissen-
schaft & Praxis“ am 15. Oktober 2013 in Frankfurt a. M. 
Veranstalter: Amgen/GSK 


	604
	Industrie und Handel / Industry and Trade

